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Aufsteiger

Neben Leonard von Landenberg (SG Arheilgen), der den Aufstieg über den
Förderkader der Region geschafft hat, ist auch Jan Töns (DJK/SSG Darmstadt,
hier bei einem A-Liga-Spiel im Frühjahr) in die Gruppenliga aufgestiegen.
Herzlichen Glückwunsch und viel Erfolg in der neuen Spielklasse!
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In dieser Ausgabe ...

Regelfragen

1. Ein Verteidiger steht im Strafraum
und wirft - während der Ball im Spiel
ist - einen Gegenstand einem Gegen-
spieler an den Kopf, der ebenfalls im
Strafraum steht. Entscheidung?
2. Während des laufenden. Spieles be-
tritt ein Auswechselspieler über die
Torauslinie das Spielfeld und wird von
einem Angreifer festgehalten. Der
Schiedsrichter sieht beim Umdrehen
nur das folgende Foul des Aus-
wechselspielers, der seinem Gegner
einen Tritt versetzt. Entscheidung? Ort
der Spielfortsetzung?
3. Ein Spieler verliert nach einem Zwei-
kampf einen Schuh. Der Schiedsrich-
ter sieht dies und fordert den Spieler
auf, den Schuh wieder anzuziehen.
Nachdem sich der Ball zunächst au-
ßerhalb des Spielbereiches dieses
Spielers befindet, gelangt er nun in
seine Nähe. Nun läuft dieser Spieler
in den Spielbereich und spielt, noch
mit einem Schuh den Ball. Entschei-
dung?
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Neues aus der Vereinigung

Trainingskreis

Dienstags ab 18.30 Uhr besteht auf dem
Sportgelände des TuS Griesheim die Mög-
lichkeit, Fußball zu spielen oder zu laufen.
Im Anschluss sollen die Regelkenntnisse
vertieft werden
Jeder, der dienstags kommen möchte,
möge sich bitte für den betreffenden Termin
bis zum Montag um 18.00 Uhr im Forum auf
unserer Homepage (www.sr-da.de) anmel-
den mit einer Information, ob er zum Fuß-
ballspielen oder zum Laufen kommt. Ab
sechs Fußballspielern wird gekickt, das
Laufen findet statt, sobald sich zwei Interes-
sierte dafür melden.
Vereinswechsel

Folgende Schiedsrichter haben zu Runden-
beginn ihren Verein gewechselt: El Hassan
Bairi vom FC Ober-Ramstadt zum 1. FCA
Darmstadt, Nils Hallstein vom SV Hellas
Darmstadt zur SpVgg. Seeheim-Jugenheim,
Patrick Hennemann vom SV Darmstadt 98
zur SKG Bickenbach, Petra Meyer von der
SG Ueberau zum TSV Pfungstadt und
Ibrahim Sercan vom SVS Griesheim zu
Germ. Pfungstadt.
Da der Redaktionsschluss für diese Aus-
gabe kurz vor dem Ende der Wechselfrist
lag, ist es möglich, dass noch weitere Wech-
sel folgen.
Bestrafungen

Wegen unentschuldigten Fehlens von
Schiedsrichtern bei Pflichtsitzungen wurden
in den vergangenen Monaten einschließlich
Verwaltungsgebühren folgende Straf-
summen „erreicht”: März: 105 Euro, April: 55
Euro, Mai: 105 Euro.
Anweisungen und Regeländerungen

Zum Redaktionsschluss lagen weder
Regeländerungen noch Anweisungen für
die neue Saison vor. Wir werden die Veröf-
fentlichung in der nächsten Ausgabe nach-
holen und verweisen einstweilen auf unse-
ren Internet-Auftritt, in dem wir die aktuellen
Daten einstellen, sobald sie uns vorliegen.

Termine der Region

Als Termine für den Förderkader hat Regio-
nal-Lehrwart Peter Unsleber für die Hin-
runde folgende Termine festgelegt: 21. Sep-
tember, 19. Oktober, 23. November und 14.
Dezember.
Förderkader in Gräfenhausen

Die Termine des Förderkaders finden bis
auf weiteres bei der SKG Gräfenhausen statt.
Danke an die SKG für die Unterstützung!
Wanderung

Auf Anregung mehrer Schiedsrichter bietet
die Schiedsrichtervereinigung am Samstag,
den 18. September eine kleine Wanderung
in der Nähe von Darmstadt mit anschlie-
ßender Einkehr an. Die genauen Daten stan-
den zum Redaktionsschluss noch nicht fest,
es werden jedoch rechtzeitig Informationen
per Newsletter und im Internet veröffentlicht.
Werner Rückert mit neuer Mobilnummer

Werner Rückert, Ansetzer für AH- und Freizeit-
spiele ist unter einer neuen Mobilnummer
erreichbar. Die Nummer lautet: 01 60 / 99 33
57 63.
ausgeschiedene Schiedsrichter

Folgender Schiedsrichter ist im zweiten
Quartal 2010 aus unserer Vereinigung aus-
geschieden: Caglar Gürbüz (Germ.
Pfungstadt). Durch Wegzug haben uns ver-
lassen: Cristian Ballweg (FC Alsbach), Jörg
Ballweg (TSV Pfungstadt) und Uwe Platz
(BSC Offenbach).
Redaktionsschluss für SRJ 62

Beiträge, die für die nächste Ausgabe be-
rücksichtigt werden sollen, müssen der
Redaktion bis zum 27. September vorliegen
(michael-imhof@t-online.de).
Geburtstage

Aus Gründen des Datenschutzes weisen
wir darauf hin, dass Mitglieder des Freun-
deskreises, die im Schiedsrichter-Journal
im Zusammenhang mit ihren Geburtstagen
nicht genannt werden möchten, jederzeit die
Möglichkeit haben, dies der Redaktion ge-
genüber schriftlich zu erklären. Die angege-
benen Geburtstage betreffen ausschließlich
Vereinsmitglieder. MI

... berichten wir an prominenter Stelle über
die Jahreshauptversammlung des
Freundeskreises, der nach Änderung der
Satzung fortan „FSFD“ heißt. Das klingt -
mit Verlaub - ein wenig so, als wolle Die-
ter Bohlen gleich mal vorbeischauen.
... veröffentlichen wir die Listen-
schiedsrichter unserer Vereinigung in der
Saison 2010/2011. Auch dieses Jahr
heißt das liebste Wort „Aufstieg“.
... stellen wir mit Tim Binstadt und Nor-
bert Brückner wieder je einen jungen und
einen erfahrenen Kollegen vor. Während
der eine hoffentlich seine Karriere noch
vor sich hat, verbessert der andere er-
folgreich sein Handycap.
... drucken wir - wie alljährlich zur neuen
Saison - die aktuellen Durchführungsbe-
stimmungen für Aktive, Jugend und Mäd-
chen sowie AH-Mannschaften ab und
wünschen den Schiedsrichtern viel Er-
folg bei der Umsetzung auf dem Platz.

... skizziert Obmann Sebastian Schaab
die Anforderungen des Schiedsrichter-
ausschusses an die Mitgllieder des
Förderkaders. Dieser barg für den KSA
in der abgelaufenen Saison die eine oder
andere Enttäuschung. Das soll sich so
nicht fortsetzen.
... widmet sich Lehrwart Christian Ude
dem Thema Regelauslegung bei der WM
in Südafrika. In der Tat gab es dort ge-
fühlte tausend falsche Abseits-
entscheidungen. Wir alle haben als As-
sistenten den Grundsatz gelernt: Abseits
hören, nicht sehen. Wie sollen die Män-
ner an der Linie denn bei dem herrschen-
den Vuvuzela-Getröte hören, dass der
Ball gespielt wird? Ein Grund mehr, die-
se Lärminstrumente aus unseren Stadi-
en zu verbannen, meint KM
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Hier spricht der KSO

Liebe Schiedsrichterkameraden,
liebe Leser des SR-Journals,
auch wenn wir uns schon wieder in der
neuen Saison befinden, möchte ich die
Gelegenheit nutzen, denjenigen, die mit
der neuen Saison in eine höhere Klas-
se aufgestiegen sind, meine Glückwün-
sche zu übermitteln. Unser Kamerad
Evangelos Pakos schaffte den Sprung
in die Verbandsliga. Durch den Umzug
von Jörg Ballweg haben wir damit zwar
wieder nur einen Verbandsliga-
schiedsrichter im Kreis, dennoch freue
ich mich, dass gerade Evangelos, der in
den vergangenen Jahren immer wieder
aktiv für das Schiedsrichterwesen im
Kreis angepackt hat, aufsteigen konnte.
Ebenfalls froh bin ich über die Tatsache,
dass wir mit Jan Töns als Kreisauf-
steiger und Leonard von Landenberg als
Aufsteiger über den Förderkader der
Region zwei neue Schiedsrichter in der
Gruppenliga haben. Euch Dreien zum
Aufstieg alles Gute und einen guten –
nein sehr guten – Pfiff in der neuen Spiel-
klasse. Neben diesen Aufsteigern gibt
es noch zwei weitere: Peter Unsleber
wird als Beobachter in der kommenden
Saison in der Hessenliga und Marcel
Guth in der Verbandsliga zum Einsatz
kommen; beide haben damit die jeweils
nächsthöhere Klasse erreicht. Auch
Euch herzlichen Glückwunsch und ein
gutes Händchen beim Schreiben der
Bögen! Besonders zufrieden stimmt
auch die Tatsache, dass wir in der abge-
laufenen Saison keinen einzigen Abstei-
ger zu vermelden hatten. So darf es ger-
ne weitergehen!
Auf der letzten KSA-Sitzung haben wir
intensiv die Marschrichtung für die neue
Saison diskutiert. In der vergangenen
Saison häuften sich die Rückgaben und
unbestätigten Spiele. Dieses Ärgernis
führte zu häufiger Mehrarbeit der An-
setzer. Natürlich ist es nicht richtig, alle
Schiedsrichter über einen Kamm zu

scheren. Und natürlich handelt es sich
letztlich immer wieder um die gleichen
Kameraden, die die doppelte Arbeit ver-
ursachen. Deshalb wird es keine
Pauschalandrohung irgendwelcher
Maßnahmen geben. Wir werden viel-
mehr denjenigen Kameraden, die in der
kommenden Saison durch Unzuverläs-
sigkeit auffallen, die Zahl der Möglich-
keiten, Spiele zurückzugeben oder nicht
zu bestätigen, reduzieren. Ähnlich verhält
es sich mit dem Förderkader, der klare
Vorgaben erhalten wird. In dem vor vier
Jahren erarbeiteten Konzept „Neue
Wege in der Schiedsrichterausbildung”,
das nach wie vor seine Gültigkeit besitzt,
wird der talentierte Nachwuchs-
schiedsrichter definiert: Neben „sozialer
Intelligenz, ausgeprägter Kritikfähigkeit,
der eigenmotivierten Schaffung der re-
geltechnischen und körperlichen Fähig-
keiten” lauten zwei Punkte „Erfüllung der
Pflichten/Zuverlässigkeit” und „Engage-
ment über das normale Maß hinaus”.
Diese Bereiche erwarten wir von den
Schiedsrichtern des Förderkaders. Lei-
der wurden unsere Erwartungen dies-
bezüglich in der vergangenen Saison
enttäuscht. Daher haben wir uns für kla-
re Vorgaben, die jedes Förderkader-
mitglied erhalten hat, entschieden - so
kann sich jeder Schiedsrichter der Fol-
gen seines Handelns sicher sein. Der
Förderkader stellt eine Zugabe dar, mit
der wir talentierte Schiedsrichter fördern
wollen. Die Betonung liegt dabei auf ‚ta-
lentiert‘.

Unsere Schiedsrichter: Norbert Brückner (SCV Griesheim)

Spielleiter bei Frankfurt gegen Bayern,
Schalke gegen Dortmund, Bayern gegen
Gladbach oder dem DFB-Pokalfinale der
Frauen. Zudem Ersatzschiedsrichter bei
der Europameisterschaft in Deutschland
1988. Beobachter von Bernd Heyne-
mann, Herbert Fandel oder Markus Merk

Norbert
Brückner

in der Bundesliga. Das alles sind Statio-
nen der beeindruckenden
Schiedsrichterkarriere von Norbert
Brückner, unserem letzten Bundesliga-
schiedsrichter.
Begonnen hat dies alles im Jahr 1963.
Norbert spielte einerseits Fußball bei
Rot-Weiß Darmstadt und griff anderer-
seits mit 16 Jahren erstmals selbst zur
Pfeife für Darmstadt 98. „Schuld“ daran
war Walter Diehl aus Lorsch, der damals
bis zur C-Jugend pfiff und Norbert den
Tipp gab Schiedsrichter zu werden, um
das eigene Taschengeld etwas aufzu-
bessern. Nach dem bestanden Abitur
begann Norbert ein Lehramtsstudium,
das er erfolgreich abschloss. Bis vor
zwei Jahren war er ununterbrochen Leh-
rer an der Friedrich-Ebert-Schule in
Pfungstadt. Mit 21 Jahren heiratete er
seine heutige Frau. Ab dann sollte es
noch acht Jahre dauern bis ihm der Auf-
stieg in die 2. Bundesliga gelingen soll-
te. Acht Jahre, in denen sich Norbert
Schritt für Schritt nach oben arbeitete. Als
dann unser Schiedsrichter Dieter Dre-
her aufhörte, Bundesliga zu pfeifen, war

die Zeit von Norbert gekommen. Er stieg
mit 29 Jahren in die 2. Bundesliga auf.
Drei Jahre später schaffte er den Sprung
in die 1. Fußball-Bundesliga, in der Nor-
bert 16 Jahre lang pfeifen sollte. Bis zum
Jahre 2005 war er dann zudem Beobach-
ter in der Bundesliga. Sein Chef war da-
mals Manfred Amerell, mit dem er schon
damals immer wieder mal einen Disput
hatte, wegen Ungereimtheiten bei den
Beobachtungsansetzungen. 2005 durfte
Norbert dann nicht mehr in der Bundesli-
ga beobachten, weil seine Beobachtungs-
bögen nicht „berechenbar“ waren. Den-
noch beobachtet Norbert weiterhin für den
Hessischen Fußball-Verband.
Genauso erfüllt wie das Leben als
Schiedsrichter ist Norberts Privatleben.
Jedes Jahr verbringt er drei Monate in
seinem Ferienhaus an der Costa Brava
in Spanien, treibt Sport und genießt zu-
sammen mit seiner Frau das tolle Wetter
vor Ort. Außerdem spielt Norbert seit acht
Jahren Golf auf der Anlage in Gernsheim.
Wenn das Wetter mitspielt, ist er dort fast
jeden Tag auf der Driving Range anzutref-
fen. Eine weitere Leidenschaft von ihm
sind Musicals. Zuletzt wurde das Musical
Hairspray in Köln besucht. Außerdem
macht das Ehepaar Brückner zahlreiche
Städtereisen. Norberts Leben ist also kei-
neswegs langweilig geworden. Vielmehr
genießt er es, Zeit zu haben für seine Frau
und die schönen Dinge des Lebens au-
ßerhalb des Fußballs, nachdem er so vie-
le Jahre im Dienste der Schiedsrichterei
unterwegs war. Die Tatsache, dass er
sich seit Jahren kein Bundesligaspiel
mehr angeschaut hat, unterstreicht dies.
Auf die Frage was geblieben sei nach die-
sem bewegten Leben sagt Norbert, dass
er sich nicht beschweren kann über sein
Leben, sowohl privat als auch beruflich,
und dass er rundum zufrieden ist. Für
seinen weiteren Lebensweg wünschen
wir Norbert alles Gute und beste Gesund-
heit. YB
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Dennoch ist es uns wichtig, auch die
Basisarbeit nicht aus den Augen zu ver-
lieren. Für die Jungschiedsrichter-
sitzungen soll ein Konzept erstellt wer-
den, das es den jungen Kameraden er-
möglicht, kontinuierlich regelsicherer zu
werden.
Außerdem wollen wir auch weiterhin die
Kameradschaft fördern: Neben den be-
kannten Veranstaltungen wird daher in
diesem Jahr erstmalig eine gemütliche
Wanderung mit Einkehr am Ende statt-
finden; eine Einladung wird per
Newsletter bzw. auf der August-Sitzung
erfolgen. Die Teilnahme an Schiedsrich-
terturnieren soll ebenfalls weiterhin ge-
pflegt werden - das Turnier in Groß-Gerau

im Juni konnte bei den Teilnehmern viel
Spaß erzeugen, sodass der Ruf nach ei-
ner Wiederholung laut wurde.
Ich wünsche allen eine erfolgreiche Sai-
son, in der jeder am Ende das erreichen
kann, was er sich am Anfang vorgenom-
men hat! Nun viel Vergnügen beim Le-
sen des Journals,

8. Hauptversammlung des FSFD e.V.

FSFD? So lautet nach den Satzungsän-
derungen, die im Rahmen der diesjähri-
gen Hauptversammlung beschlossen
wurden, die offizielle Abkürzung für den
langen Vereinsnamen des Freundes-
kreises der Schiedsrichter im Fußball-
kreis Darmstadt e.V.
Naja, wenn der Verein sonst keine Pro-
bleme hat, muss es ihm ja gut gehen. In
der Tat gibt es keine essentiellen Pro-
bleme, auch wenn der Verein auf ein be-
wegtes Jahr zurückblickt. Einen Eindruck
vermittelt der Bericht des Vorstandes, den
Michael Imhof vorstellte:
„Der Berichtszeitraum beginnt mit dem
13. Oktober 2009 und endet mit dem 20.
Juni 2010.
Dieser Bericht ist der erste des neuen –
und wie wir sehen werden – auch schon
wieder alten Vorstandes. Doch dazu spä-
ter.
Der Vorstand in seiner jetzigen Beset-
zung hat sein Amt in der außerordentli-
chen Mitgliederversammlung am 13.
Oktober des vergangenen Jahres über-
nommen. Diese war nötig geworden,
nachdem Rolf Teller und Helmut Ziegler

im vergangenen Sommer ihre Ämter als
Vorsitzender und Rechner zur Verfügung
gestellt hatten. Beide haben in den Jah-
ren seit der Vereinsgründung im Jahr
2002 Hervorragendes  geleistet. Für bei-
de war die Arbeit im Vorstand eines Ver-
eins Neuland. Der Freundeskreis war
dazu etwas vollständig Neues. Beide
haben sich damals dennoch ohne Zö-
gern in den Dienst der Sache gestellt.
Rolf Teller und Helmut Ziegler haben ech-
te Pionierarbeit geleistet und den Verein
zu dem gemacht, was er heute ist. Die
Finanzen wurden auf eine solide Basis
gestellt – der Kreisschiedsrichteraus-
schuss konnte sich stets darauf verlas-
sen, die benötigten Mittel für das operati-
ve Geschäft zur Verfügung zu haben. Doch
gerade auch über diese eigentliche Auf-
gabe des Vereins hinaus wurde die
Schiedsrichtervereinigung grundlegend
unterstützt bei der Erarbeitung von neu-
en Konzepten für die Schiedsrichteraus-
bildung, mit denen die seitherige Ausbil-
dung um die Aspekte der Persönlichkeits-
bildung ergänzt werden konnte. Dafür gilt
beiden nicht nur mein ausdrücklicher
Dank. Beide haben damit ihren unaus-

Abstandsentfernung: Bei Spielfortsetzungen wie Freistößen, Strafstößen oder Eck-
stößen müssen die Gegenspieler einen Abstand von mindestens 5 m vom Aus-
führungsort einhalten.
Einwurf: Es gibt keine vorgeschriebene Höchstentfernung mehr. Lediglich hinter
einer Umzäunung (Bande, Barriere) oder von einer Erhöhung darf nicht eingeworfen
werden.
Persönliche Strafen: Als persönliche Strafen werden ausgesprochen: Verwarnung
(Gelbe Karte), Matchstrafe (Gelb-Rote Karte) und Feldverweis mit Passeinbehaltung
(Rote Karte).
Spielentscheid durch Schüsse von der Strafstoßmarke (Kleinfeld): Dem Schieds-
richter sind fünf Spieler zu benennen, welche die Schüsse von der Strafstoßmarke
bis zur Entscheidung ausführen. Wenn eine Mannschaft vor der Spielentscheidung
weniger als fünf einsatzfähige Spieler aufweist, muss sich die gegnerische Mann-
schaft auf die Zahl der zur Verfügung stehenden Spieler des Gegners reduzieren.
Eine Reduzierung während der Durchführung hat keinen Einfluss auf die Spielerzahl
der gegnerischen Mannschaft.
Spielentscheid durch Schüsse von der Strafstoßmarke (Großfeld): Dem Schieds-
richter sind fünf Spieler zu benennen, welche die Schüsse von der Strafstoßmarke
ausführen. Steht es Unentschieden, nachdem die 5 Schützen beider Mannschaften
geschossen haben, müssen die restlichen Spieler einschließlich Torwart schie-
ßen. Ist dann immer noch keine Entscheidung gefallen, beginnt das Strafstoß-
schießen von vorne. Die Reihenfolge ist jetzt nicht mehr bestimmt. Am Strafstoß-
schießen dürfen nur Spieler teilnehmen, die am Ende der Spielzeit am Spiel teilnah-
men
Spielverlegungen: Jede Mannschaft darf in der Vorrunde zwei Spiele und in der
Rückrunde zwei Spiele verlegen. Ab der dritten Verlegung wird das Spiel kampflos
mit 3 Punkten und 3:0 Toren für den Gegner gewertet.
Fällt an dem vorgegebenem Termin ein Spiel aus, so müssen beide Mannschaften
innerhalb der nächsten zwei Wochen das Spiel möglichst zeitnah neu terminieren.
Kommt in dieser Zeit kein neuer Termin zustande, so setzt der Klassenleiter das
Spiel neu an. Kann an diesem Termin eine Mannschaft nicht antreten, so wird das
Spiel mit 3 Punkten und 3:0 Toren für die andere Mannschaft gewertet.
Werner Rückert, Klassenleiter

Regelecke Antworten

1. Strafstoß, Feldverweis
2. Feldverweis, indirekter Freistoß,
wo Ball
3. Verwarnung, indirekter FreistoßErdulden ist keine hehre

Haltung, sondern eine un-
faire Spaltung!
Prof. Dr. Arturo Hotz, kantonale Ethik-
kommission Bern
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löschlichen Platz in der Geschichte des
Darmstädter Schiedsrichterwesens ge-
funden.
Dass die Schiedsrichtervereinigung
heute sportlich nicht da steht, wo wir alle
sie uns wünschen würden, ist nicht in
einer etwa mangelnden Unterstützung
durch den Freundeskreis zu suchen.
Zum Teil ist dieser Zustand sicher na-
türlichen Schwankungen zuzurechnen,
denen jede Vereinigung irgendwann
unterworfen ist, zum Teil sind die Pro-
bleme aber auch hausgemacht. Sich
diesen Themen und deren Bewertung
zu widmen, ist allerdings nicht die Auf-
gabe des Vereins. Dafür ist in erster Li-
nie der Kreisschiedsrichterausschuss
zuständig. Der Verein steht jedoch bera-
tend gerne zur Seite, wenn das er-
wünscht ist.
Die Aufbruchstimmung der ersten Jah-
re ist heute naturgemäß einer gewissen
Routine gewichen. Das bedeutet nicht,

dass es nicht genügend Arbeit gäbe.
Was waren unsere Arbeitsschwerpunkte
der ersten Monate?
Als eine der Kernveranstaltungen in der
Nachwuchsförderung konnte der Freun-
deskreis auch im vergangenen Jahr den
Nachwuchslehrgang in Ernsthofen un-
terstützen. Dieser Lehrgang widmete
sich erstmals mit einem großen Schwer-
punkt der Persönlichkeitsschulung der
älteren Förderkaderschiedsrichter. Dank
der guten Vorarbeit der vergangenen
Jahre ist Darmstadt inzwischen in der
Lage, eine solche Schulung mit internem
Know How zu stemmen. Angesichts der
sportlichen Situation der Vereinigung ist
es zu begrüßen, dass dieser Lehrgang
erstmals nach vielen Jahren eine rein
kreisinterne Veranstaltung war. Es steht
dem Kreis derzeit gut an, alle Energie
auf die Qualifizierung einer breiten Ba-
sis des eigenen Nachwuchses zu kon-
zentrieren. Dass der Verein nicht die

Immerhin ein Dutzend Mitglieder hatten trotz WM den Weg zur Jahreshauptver-
sammlung nach Arheilgen gefunden.

Durchführungsbestimmungen der Alten Herren...
... und Freizeitmannschaften für Langfeld, Kleinfeld und Ü45  2010/2011

Spielfeld – Kleinfeld: Üblicherweise wird eine Großfeldhälfte quer bespielt, was eine
ungefähre Größe von 70x50 m ergibt. Es besteht auch die Möglichkeit auf speziellen
Kleinfeldplätzen zu spielen, wobei diese in etwa die Ausmaße einer Großfeldhälfte
haben sollten. In jeder Spielhälfte ist ein Torraum von 4x12 m, ein Strafraum von
13x29 m und ein Strafstoßpunkt von 9 m zu markieren. Mittellinie, Anstoßpunkt und
ein Anstoßkreis mit einem Halbmesser von 7 m sind zu markieren.
Auf jeder Schmalseite des Feldes sind Kleinfeldtore mit den Maßen 2x5 m aufzustel-
len. Eckfahnen bzw. Markierungshütchen können aufgestellt werden, sind aber nicht
zwingend erforderlich.
Fest installierte Tore des Großfeldes auf der Seitenlinie des Kleinfeldes gehören
zum Spielfeldaufbau, d.h. wenn der Ball von den Pfosten oder der Querlatte ins
Spielfeld zurückprallt, ist das Spiel ohne Unterbrechung fortzusetzen.
Anzahl der Spieler – Kleinfeld: Die Anzahl der sich im Spiel befindlichen Spieler
besteht aus 6 Feldspielern plus Torwart. Die Gesamtzahl sollte sich auf 12 Spieler
beschränken.
Anzahl der Spieler – Langfeld: 10 Spieler plus Torwart sowie 4 Auswechselspieler.
Die Anzahl der Aus-, Ein- und Wiedereinwechselungen ist unbeschränkt. Der
Wechselvorgang ist nur bei einer Spielunterbrechung mit Information an den Schieds-
richter vorzunehmen. Abweichungen von diesen Bestimmungen sind - nach Verein-
barung vor Spielbeginn - möglich (z.B. die Änderung der Anzahl der Spieler bei kleine-
rem Spielfeld).
Ausrüstung der Spieler: Das Tragen von Rückennummern sowie die Ausstattung
mit Schienbeinschützern ist Pflicht. Schienbeinschützer sind in der Halle nicht erfor-
derlich. Der Spielführer muss mit einer Armbinde gekennzeichnet sein.
Spielberichtsbogen und Spielberechtigung: Auf dem Spielberichtsbogen müssen
die Geburtsdaten eingetragen werden. Die Passkontrolle ist obligatorisch. Die Spie-
ler müssen in dem jeweiligen Spieljahr 35 bzw. 45 Jahre alt werden. Es können auch
Versehrte jüngeren Alters teilnehmen. Hierzu ist eine ärztliche Bescheinigung erfor-
derlich, wobei eine Ausfertigung beim Klassenleiter vorliegen und eine Ausfertigung
sich im Spielerpass befinden muss.
Bei AH - Langfeldspielen dürfen zwei Spieler unter 35 Jahre mitspielen, die aber 33
Jahre alt sein müssen. Bei AH – Kleinfeldspielen darf ein Spieler unter 35 Jahre
mitspielen, der aber 33 Jahre alt sein muss. Diese Regelung gilt auch bei Hallentur-
nieren und Kleinfeldturnieren. Bei Freizeitmannschaften gibt es keine Alters-
begrenzung.
Spielzeit: Die Spielzeit beträgt 2 x 35 Minuten bei Klein- und Langfeld. Bei  Ü45-
Spielen beträgt die Spielzeit  2 x 30 Minuten.
Linienrichter: Linienrichter sind bei Kleinfeldspielen und bei Ü45 nicht erforderlich.
Abseits: Die Abseitsregel ist außer Kraft, d. h. Abseitsstellungen sind nicht strafbar.
(außer Großfeld)
Rückpassregel: Die so genannte Rückpassregel ist in Kraft.
Freistöße - Kleinfeld und Ü45: Es werden sowohl indirekte als auch direkte Frei-
stöße ausgesprochen - je nach Art des Vergehens. In der Halle gibt es nur indirekte
Freistöße.
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kompletten Kosten für die Veranstaltung
in Ernsthofen übernommen hat, war nicht
der finanziellen Situation geschuldet,
sondern der Überzeugung, dass durch
einen Eigenanteil der Teilnehmer die
Veranstaltung im Wert steigt. Dieser Weg
wird auch in diesem Jahr weiter gegan-
gen werden, der Kreisschiedsrichter-
ausschuss hat den Lehrgang bereits ter-
miniert. In diesem Sinne ist auch das
verstärkte Coaching von Nachwuchs-
schiedsrichtern ausdrücklich zu begrü-
ßen, das ebenfalls durch den Verein fi-
nanziert wird.
Der Verein sieht sich allerdings nicht nur
als Förderer des Schiedsrichternach-
wuchses. Er ist sich mit dem Kreis-
schiedsrichterausschuss darüber voll-
kommen einig, dass der Zusammenhalt
der Vereinigung insgesamt wesentlich
für eine reibungslose Abwicklung des
Spielbetriebes ist. Nur wenn sich die
Schiedsrichter in ihrer Vereinigung wohl
fühlen, werden sie ihr auf lange Sicht treu
bleiben. Die Ausrichtung besonderer

Informationsabende für die Aktiven
Schiedsrichter und für die Alt-Schiedsrich-
ter sollen dem Rechnung tragen. In die-
sem Zusammenhang wird der
Vergnügungsausschuss der Schieds-
richtervereinigung Darmstadt in seiner
Arbeit für das Funktionieren des Gemein-
wesens immer wichtiger. Die beeindruk-
kende Zuverlässigkeit und Routine, mit
der nunmehr seit Jahren Veranstaltun-
gen organisiert werden, die längst einen
festen Platz im Terminkalender der Ver-
einigung haben, kann nicht hoch genug
eingeschätzt werden. Dafür gilt den
Schiedsrichtern, die sich für diese Auf-
gabe zur Verfügung stellen, der ausdrück-
liche Dank des Vorstandes. Das gilt eben-
so für die regelmäßige Akquise von
Werbeanzeigen für das Darmstädter SR-
Journal. Die eingenommenen Gelder
kommen direkt den Schiedsrichtern der
Vereinigung zu Gute.
Meinen beiden Vorstandskollegen habe
ich in den vergangenen Monaten eine
recht hohe „Schlagzahl“ zugemutet. Wir

Im Rahmen einer Vorstandssitzung verabschiedeten Michael Imhof und Hartmut
Möller den scheidenden stellvertretenden Vorsitzenden des Freundeskreises, Jens
Weber. Ihn hat es beruflich nach Bonn verschlagen, so dass ein Nachfolger gefun-
den werden musste.

Wieder-Einwechseln erlaubt, Abseits und Torwartzuspielregel aufgehoben.
7) Über die auf dieser Seite zusammengetragenen Sonderbestimmungen hinaus
gibt es keine weiteren Abweichungen von den Bestimmungen und Regeln, wie sie
im Bereich erster Mannschaften gelten.
Alte Herren und Freizeitmannschaften: s. gesonderter Text in dieser Ausgabe.
Frauen: 1) Großfeldspiele: Die Spielzeit beträgt 2x45 Min., bis zu drei Spielerinnen
können ausgetauscht werden.
2) Kleinfeldspiele als Pflichtspiele: Spielzeit 2x35 Min., Anzahl der Spielerinnen 6 plus
TW, 11 Spielerinnen dürfen auf dem Bericht stehen, Abseits und Torwart-Zuspielregel
in Kraft, bis zu drei Spielerinnen können ausgewechselt werden.
3) Kleinfeldspiele als Freundschaftsspiele: Die Spielzeit beträgt 2x35 Min. Es gelten
die Kleinfeldregeln der E-Jugend für Spiele im Freien (s.o.). CU

Hat die Spieler auch in vollem Lauf im
Blick: Caglayan Gürbüz, gesehen in
Ober-Klingen.

Den Atem des Schiedsrichters im Nak-
ken spüren: Volkan Yildiz, gesehen in
Heubach.

Wir bitten unsere Leser herzlich, bei ihren Geldgeschäften
und Einkäufen unsere Inserenten zu beachten.

Ohne deren Engagement könnte das Darmstädter SR-Jour-
nal in dieser Form nicht erscheinen. Wir bedanken uns bei
Evangelos Pakos für die Akquirierung der Anzeige der Gast-
stätte Thessaloniki, die wir herzlich im Kreise unserer Inse-
renten begrüßen.

Beispiele von Laufarbeit und Stellungsspiel...
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haben uns zu fünf jeweils mehrstündi-
gen Vorstandssitzungen getroffen. Die-
se wurden dominiert von einer Orientie-
rung und der Einarbeitung in die Aufga-
ben. Einen Schwerpunkt stellte dabei
eine erste Bewertung der Finanzsituation
dar verbunden mit der Diskussion um
rechtliche Rahmenbedingungen, denen
der Verein bei seinen Ausgaben unter-
worfen ist, will er auf Dauer nicht seine
Gemeinnützigkeit auf’s Spiel setzen. Ich
bin außerordentlich dankbar, Hartmut
Möller an meiner Seite zu wissen, der
als absoluter Fachmann in Finanzfragen
das Ruder fest in der Hand hält, und auf
den ich mich in jeder Situation blind ver-
lassen kann. Noch vor einem Jahr hätte
ich mir nicht träumen lassen, dass es
gelingt, für Helmut Ziegler einen so kom-
petenten Nachfolger zu finden.
Einen weiteren Schwerpunkt bildete die
grundlegende Überarbeitung der
Vereinssatzung. Eine solche Satzung ist
nicht in Stein gemeißelt, sondern lebt und

muss immer wieder auf ihre Aktualität
und die Vereinswirklichkeit hin
angepasst werden. So hoffe ich, dass
die Versammlung im späteren Verlauf
der Sitzung den Vorschlägen des Vor-
standes folgt. Ich denke gerne an die vie-
len zum Teil durchaus konträren Diskus-
sionen im Vorstand in dieser Sache in
den vergangenen Monaten zurück, gera-
de auch mit Jens Weber. Das hat zu ei-
nem erheblich tieferen Verständnis der
Satzung und der einen oder anderen dort
enthaltenen Bestimmung geführt. Um so
mehr bedauere ich es, dass Jens We-
ber uns nicht länger zur Verfügung ste-
hen kann. Beruflich hat es ihn bereits im
April nach Bonn verschlagen, so dass
ihm eine weitere Ausübung seines Am-
tes nicht möglich ist. Da bis kurz vor die-
ser Sitzung unklar war, ob der Beruf ihm
die Möglichkeit lassen würde, an ihr teil-
zunehmen, haben wir Jens bereits im
Rahmen unserer letzten Vorstandssit-
zung verabschiedet und uns mit einem

Der neue Vorstand des Freundeskreises: David Wegmann (stellvertretender Vorsit-
zender), Hartmut Möller (Rechner) und Michael Imhof (Vorsitzender). Rechts Jens
Weber, der seitherige stellvertretende Vorsitzende.

Sonderbestimmungen Aktive 10/11

Nach der großen Begeisterung, die bei der Teilnahme am Hallenturnier der Oden-
wälder Schiedsrichter aufgekommen war, und nachdem wir am Turnier der Dieburger
Kollegen wegen des zeitgleichen großen Turniers der Firma Schenker nicht dabei
sein konnten, hatte es im Juni bei unseren Groß-Gerauer Freunden endlich wieder
geklappt: Das Team konnte bei zehn angetretenen Mannschaften den fünften Platz
erringen - gerade weil der Spaß im Vordergrund stand, ein respektables Ergebnis!
Die Mannschaft v.l.n.r.: Teammanager Sebastian Schaab, Co-Trainer Evangelos
Pakos, Philip Papadopoulos, Kashif Mahmood, Leo v. Landenberg, Hasan Kaya,
Patrick Conen, Alfredo Todisco und Trainer Marco Reibold. davor v.l.n.r.: Isaak Oh,
Yannik Bopp, Maurice Gotta, Volkan Yildiz und Julius Holschneider (Spielführer).

Allgemein: 1) Auf dem Spielbericht dürfen bis zu sieben Auswechselspieler eingetra-
gen werden. Der Schiedsrichter ist nicht zu einer Meldung verpflichtet, wenn ein
Verein mehr Spieler vermerkt. Eintragungen sind bis unmittelbar nach Spielende
möglich.
2) Es gibt keine Anweisung für Schiedsrichter bezüglich der Eintragung „Werbe-
partner” auf der Rückseite des Spielberichtes.
3) Ein Vereinsverantwortlicher hat auf dem Spielbericht unter Angabe seines Amtes
im Verein für die Richtigkeit der gemachten Angaben zu zeichnen. Die Unterschrift
muss lesbar sein.
4) Erfolgt ein Feldverweis (rote Karte) wegen Handspiels, ist der Pass einzuziehen.
5) Spieler, die mit Gelb/Rot oder Rot des Feldes verwiesen wurden, dürfen anschlie-
ßend nicht auf der Ersatzbank Platz nehmen.
6) Für sämtliche Freundschaftsspiele oder Turniere von 1., 2. oder Frauen-Mann-
schaften, die auf Kleinfeld ausgetragen werden, gelten mit Ausnahme der Spielzeit
und der persönlichen Strafen (diese werden angewandt wie sonst auch im Aktiven-
bereich üblich: Gelb, Gelb/Rot, Rot), die Regeln der E-Jugend für Spiele im Freien: 6
Spieler plus Torwart, Auswechseln beliebig vieler Spieler (in Spielunterbrechungen),
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kleinen Präsent für seine ausgespro-
chen engagierte Arbeit in den zurücklie-
genden zwölf Monaten bedankt. Er hat
nicht nur der neuen Satzung seinen
Stempel aufgedrückt, sondern den Ver-
ein auch sicher durch die Zeit von der
Hauptversammlung im Juni vergange-
nen Jahres bis zur außerordentlichen
Hauptversammlung im Oktober geführt.
Ich freue mich um so mehr, dass er heu-
te noch einmal unter uns ist.
So war es denn auch eine der Aufgaben
des Vorstandes, einmal mehr einen stell-
vertretenden Vorsitzenden zu finden. Ich
freue mich, dass wir nachher bei den
Wahlen einen engagierten Nachwuchs-
schiedsrichter für dieses Amt vorschla-
gen können.
Nicht zuletzt habe ich den Verein beim
letzten Neulingslehrgang vorgestellt und
den Anwärtern klar gemacht, wie wichtig
die Arbeit des Vereins für eine funktionie-
rende Schiedsrichtervereinigung ist. So
sind denn auch inzwischen fast alle Neu-
linge dem Verein beigetreten, dessen
Mitgliederzahl stabil bei knapp 200 liegt.
Schließlich wurde auch der Internetauft-
ritt des Vereins, der seither von Hans-
Dieter Teller gehostet und gepflegt wur-
de, in eigene Regie übernommen und
komplett neu gestaltet. Dabei war es das

Ziel, über die Verwendung des gleichen
Layout-Grundgerüstes die Verbundenheit
zur Kreisschiedsrichtervereinigung zu
verdeutlichen. Wir bedanken uns bei
Herrn Teller, er ist der Bruder von Rolf
Teller, für seine Unterstützung in den ver-
gangenen Jahren.
In einer gemeinsamen Sitzung mit dem
Kreisschiedsrichterausschuss haben
wir die Ergebnisse unserer bisherigen
Arbeit vorgestellt. Dabei besteht über das
weitere Vorgehen absoluter Konsens. Ich
möchte mich im Namen des Vorstandes
für die gute Zusammenarbeit mit dem
Kreisschiedsrichterausschuss bedan-
ken.
Keine Rolle in der Arbeit des Vorstandes
hat aufgrund der angesprochenen
Schwerpunkte bislang die Akquise von
Finanzmitteln gespielt, die über die
Regeleinnahmen aus Mitgliederbeiträ-
gen und Vereinsspenden sowie den Ein-
nahmen aus Werbung im SR-Journal
hinausgehen. Wir wollen uns damit in
den kommenden Monaten auseinander-
setzen, denn die dauerhafte Absicherung
der Finanzierung des operativen Ge-
schäfts der Vereinigung ist die Kernauf-
gabe des Vereins schlechthin. Wir freu-
en uns, dass es Sebastian Schaab ge-
lungen ist, im Zuge des großen Turniers
der Firma Schenker vor wenigen Wochen

Kashif Mahmood, Maurice Gotta und Volkan Yildiz heimsten von allen Seiten viel
Lob ein bei der Leitung der Pokalfinalspiele der C- bis E-Jugend. Vor 150 Zuschau-
ern leiteten sie im Frühjahr die drei Spiele jeweils im Team, wobei jeder der drei
jeweils ein Spiel leitete. Foto: Horst Wisnewski.
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eine nennenswerte Spende des Unter-
nehmens zu erhalten.
Ein weiterer Punkt, den ich im Hinterkopf
habe, ist – allerdings mit nachgeordne-
ter Priorität – die Ausgliederung großer
Teile des Satzung in eine Geschäftsord-
nung. Das hätte den Vorteil, dass die
Satzung auf die eigentlichen, vereins-
spezifischen Paragraphen reduziert wer-
den kann und hoffentlich vergleichswei-
se selten geändert werden muss, wäh-
rend Änderungen der Geschäftsordnung
möglich sind, ohne dass dadurch Ko-
sten entstehen.
Auch über die Gestaltung eines Flyers
werden wir uns Gedanken machen, mit
dem wir den Verein bei potentiellen Geld-
gebern vorstellen können. Das stellen
wir uns in enger Abstimmung mit dem
Kreisschiedsrichterausschuss vor.

Arbeit bleibt also genug, wir freuen uns
auf die kommenden Monate und hoffen,
dass wir als Verein gemeinsam mit dem
Kreisschiedsrichterausschuss im Sin-
ne des Darmstädter Schiedsrichter-
wesens Vieles erreichen können.“
Bemerkenswert war die Einigkeit, mit der
die Versammlung ihre Beschlüsse
fasste: Alle Beschlüsse wurden einstim-
mig gefasst, mit den zwölf Stimmen der
Anwesenden, die trotz Fußball-WM den
Weg zum FCA gefunden hatten. Es gab
weder Gegenstimmen, noch Enthaltun-
gen. Die Abstimmungen, die zu leisten
waren, betrafen die Neuwahlen und die
Satzungsänderungen. Nachdem Wahl-
leiter Rolf Teller die Wahl des Vorsitzen-
den übernommen hatte, wurde mit Da-
vid Wegmann für den aus beruflichen
Gründen ausscheidenden Jens Weber
ein neuer stellvertretender Vorsitzender

Kreisschiedsrichterobmann Sebastian Schaab bedankte sich beim Vorstand des
Freundeskreises für die geleistete Arbeit, und wünschte insbesondere David Weg-
mann (rechts) viel Freude bei der neuen Aufgabe. Links Rolf Teller, langjähriger
Vorsitzender des Freundeskreises, der die Aufgabe des Wahlleiters zur Wahl des
Vorsitzenden übernahm.

mannschaften dürfen vor Spielbeginn maximal 15 Spieler auf dem Spielbericht ein-
getragen sein, bei Kleinfeldmannschaften (7 Spieler) maximal 11. Werden mehr
Spieler eingetragen, ist der Schiedsrichter zu einer Meldung verpflichtet. Die Vereine
haben die Möglichkeit, die Auswechselspieler erst nach Spielende nachzutragen.
Aus dem Spielbericht muss klar hervorgehen, welche Spieler zum Einsatz kommen.
Der erste Einwechselvorgang eines Spielers ist mit Spielminute auf dem Spielbericht
festzuhalten.
Hinweis: In der A- und B-Jugend-Hessenliga sind Wiedereinwechslungen nicht er-
laubt!
F-/G-Junioren: Im Bereich der F- und G-Junioren wird auf ein Feld mit den Maßen 40-
55m Länge und 30-35m Breite gespielt. Bei Abstoß und Abschlag darf der Torwart
aus der Hand heraus spielen. Bei einem falschen Einwurf erhält der Spieler die
Möglichkeit, diesen nach einer Erklärung zu wiederholen. Gespielt wird mit Leichbällen
der Größe 4 (290g).
Mädchen: Mädchen dürfen bis einschließlich zur C-Jugend in Jungenmannschaften
eingesetzt werden. Sie dürfen dann den für die betreffende Altersklasse gültigen
Stichtag um bis zu ein Jahr überschreiten, also älter sein.
Torwart-Zuspielregel: Bei Spielen, bei denen die Torwartzuspielregel aufgehoben
ist, darf der Torwart den Ball mit der Hand spielen, wenn er ihn beim Einwurf von
einem Mitspieler zugeworfen bekommt.
Stichtage: A-Jugend: 1.1.92 bis 31.12.93, B-Jugend: 1.1.94 bis 31.12.95, C-Jugend:
1.1.96 bis 31.12.97, D-Jugend: 1.1.98 bis 31.12.99, E-Jugend: 1.1.2000 bis 31.12.2001,
F-Jugend: 1.1.02 bis 31.12.03 und Bambini: 1.1.04 und jünger.

Einen erfreulichen Aufschwung hat der Trainingskreis im Laufe des Jahres genom-
men. Im Bild kämpfen Hakan Kaya und Leo v. Landenberg, der neben Jan Töns
ebenfalls in die Gruppenliga aufgestiegen ist, um den Ball, beobachtet von Hasan
Kaya und – verdeckt – Khashif Mahmood.
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gewählt. Michael Imhof als Vorsitzender
und Hartmut Möller als Rechner – nach
den Satzungsänderungen lautet seine
Amtsbezeichnung jetzt nicht mehr
„Schatzmeister“ – bleiben im Amt. Nach
dem positiven Bericht der Kassenprüfer
– nach den Satzungsänderungen heißen
sie jetzt nicht mehr „Kassenrevisoren“ –
stand der Entlastung des Vorstandes
nichts mehr im Weg. Peter Unsleber
schied satzungsgemäß als Prüfer aus,
für ihn wurde Nils Hallstein gewählt, im
Amt bestätigt wurde für weitere zwei Jah-
re Oliver Krause.
Ebenfalls einstimmig wurden alle vorge-
schlagenen Satzungsänderungen bestä-
tigt. Die Satzung wurde vom Vorstand
aufgrund der Erfahrungen der letzten Jah-
re grundlegend überarbeitet, auf die
Höhe der Zeit gebracht und muss jetzt
nur noch beim Amtsgericht hinterlegt
werden, nachdem eine Abstimmung mit
dem Finanzamt und dem Amtsgericht
bereits im Vorfeld erfolgt war. MI

Hartmut Möller bei seinem Kassenbe-
richt. Er konstatiert dem Verein eine soli-
de Finanzsituation.

Jugend Jahrgang Dauer Verläng. Spielfeld Abseits + TW-Zusp.-R.

A 1992/93 2x45 2x15 groß in Kraft
B 1994/95 2x40 2x10 groß in Kraft
C 1996/97 2x35 2x5 groß in Kraft
D 1998/99 2x30 2x5 groß in Kraft
D 1998/99 2x30 2x5 klein in Kraft
E 2000/2001 2x25 2x5 klein aufgehoben
F 2002/03 2x20 2x5 ganz klein aufgehoben

Bambini ab 2004 2x20 2x5 ganz klein aufgehoben

Mädchen Alter Dauer Verläng. Spielfeld Abseits + TW-Zusp.-R.

Region B bis 16 2x40 2x10 groß in Kraft
Region U13 bis 13 2x35 2x5 klein in Kraft
Kreis B bis 16 2x40 2x10 klein in Kraft
Kreis C 13-14 2x35 2x5 klein in Kraft
Kreis D 11-12 2x30 2x5 klein in Kraft
Kreis E bis 10 2x25 2x5 klein aufgehoben

Jugend- und Mädchenbestimmungen 10/11

Signalkarten: Im Bereich der A-, B- und C-Jugend sowie im Mädchenbereich wer-
den bei der Aussprache der persönliche Strafen Signalkarten eingesetzt. Die Zeit-
strafe bleibt wie bisher bestehen, es gibt keine gelb/rote Karte. Bei allen anderen
Jugendspielen werden keine Signalkarten eingesetzt. Die persönlichen Strafen
werden allein mündlich ausgesprochen.
Feldverweis: Bei einem Feldverweis ist der Spielerpass (auch bei Turnieren) grund-
sätzlich einzuziehen, also auch dann, wenn der Feldverweis wegen eines Hand-
spiels erfolgte. Auch bei Feldverweisen nach Spielende, solange der Schiedsrichter
noch auf dem Feld ist, wird der Pass eingezogen.
Spielbericht: Auf dem Spielbericht der Jugend- und Mädchenmannschaften sind
verbindlich die Geburtsdaten einzutragen. Die Rubrik „Platzordnerobmann” muss
unbedingt leserlich ausgefüllt werden. Das gilt in gleicher Weise für die Betreuer
und die Linienrichter. Der Betreuer muss auch auf Turnierspielberichten eingetra-
gen sein.
Nachdem der Schiedsrichter irgendwelche Eintragungen auf dem Spielbericht vor-
genommen hat, braucht er niemandem mehr Einsicht zu gewähren.
Auf Kreis- und Regionalebene werden Spielberichte in einfacher Ausfertigung an die
Klassenleiter geschickt.
Passkontrolle: Die Passkontrolle (einschließlich „Gesichtskontrolle”) ist durchzu-
führen. Die Bilder müssen in den Pässen geeignet befestigt und zeitnah sein. Die
Pässe der D-Jugend bis zu den Bambinis müssen nicht unterschrieben sein.
Die Spielführer und Betreuer der beteiligten Mannschaften haben das Recht, die
Pässe einzusehen. Das gilt ebenso für Verbandsmitarbeiter wie Klassenleiter und
Auswahlbetreuer.
Auswechslungen: Es dürfen bis zu vier Spieler in Spielunterbrechungen mit Zustim-
mung des SR beliebig oft aus- und wieder eingewechselt werden. Bei Großfeld-
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Aktive Schiedsrichter, 19.00 Uhr
Sitzungsort ist bis auf weiteres die Gast-
stätte „Zur Stadt Budapest“,
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt

Termine und Pflichtsitzungen

Jungschiedsrichter, 18.30 Uhr
TG Bessungen

20. September

25. Oktober

15. November

20. Dezember

Weitere Termine

7. September: Förderkader
21. September: Förderkader (Laufen)
2. und 3. Oktober: Nachwuchslehrgang Ernsthofen
5. Oktober: Förderkader
2. November: Förderkader
7. Dezember: Förderkader

13. September

11. Oktober

8. November

13. Dezember

Preisverleihung „ballance hessen“ 2010

Am Rande des 50. Hessentages in
Stadtallendorf zeichnete ballance hessen
in diesem Jahr seine Sieger aus. Aus-
geschrieben waren der „Fair-Play-Preis“
und der „Anti-Rassismus Preis“ 2010.
Die Jury um die Schirmherrin des Pro-
jektes, Steffi Jones, kam aufgrund der
vorliegenden Bewerbungen zu folgen-
dem Ergebnis:
Fair-Play-Preis 2010 - ballance hessen

Viktoria Urberach (Initiator René Hirsch)
hat das Pilotprojekt „Eltern-

Hiermit wurde ein wichtiger Beitrag zur
Sensibilisierung der Eltern und Betreu-
er am Spielfeldrand geleistet.
René Hirsch hatte dazu an die Spieler
seiner E-Jugend-Mannschaft Fragebö-
gen ausgegeben, in denen die Spieler
das Verhalten ihrer Eltern rund um das
Spiel bewerten konnten. So wurde ge-
fragt, ob die Eltern sie gelegentlich lo-
ben würden, wenn sie einen Gegner fou-
len, oder ob die Eltern viel von draußen
rein rufen und wie sich die Kinder dabei

Von rechts nach links: Armin Kraatz, Tina Wunderlich (Toleranzbotschafter ballance
hessen), Stefan Reuß (Vizepräsident Finanzen HFV), Steffi Jones (Schirmherrin
ballance hessen), die die Preisverleihung vorgenommen hatte, Werner Braun (Prä-
sident Viktoria Urberach) und René Hirsch (Vikt. Urberach) mit seinem Sohn, der
die FairPlay-Maßnahme in seinem Verein konzeptioniert und durchgeführt hat.

sensibilisierung für faires Verhalten im
Kinder- und Jugendfußball“ auf der Ba-
sis der DFB-Kampagne „Fair bleiben –
liebe Eltern“ entwickelt und in vorbildli-
cher Weise Praxishilfen methodisch auf-
bereitet. In entsprechenden Schulungen
wurde der Ansatz an Multiplikatoren lo-
kal und überregional weiter vermittelt.

fühlen. Das Ergebnis mündete in einer
„Verhaltensnote“ die die Spieler ihren
Eltern erteilten. In einem Elternabend
wurden die Eltern dann mit dem Ergeb-
nis konfrontiert. Für den einen oder an-
deren, war das ein Aha-Erlebnis. Seit-
dem hat sich deren Verhalten spürbar
geändert, sind die Eltern ruhiger gewor-

So sollte es nicht sein: Zuschauer gehören hinter die Bande. Sonst lässt es sich nicht
verhindern, dass sie zum Teil sogar im Spielfeld stehen, dem Linienrichter die Sicht
versperren und – viel schlimmer – bei kritischen Situationen unmittelbar vor ihnen
unter Umständen emotionsgeladen selbst „Hand anlegen“. Hier ist das Durchset-
zungsvermögen des Schiedsrichters gefragt, sich die Voraussetzungen für eine opti-
male Spielleitung zu schaffen.
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Bis zum Erscheinen der nächsten Ausgabe feiern folgende Ka-
meraden einen bemerkenswerten Geburtstag:

Die Redaktion gratuliert recht herzlich. (HJB)

Geburtstage

35 Jahre Christophe Hotz 26.08.1975 SV Erzhausen
40 Jahre Michael Losansky 05.09.1970 FSV Schneppenhausen
50 Jahre Armin Binczyk 11.09.1960 Germania Pfungstadt

Josef Kerestes 07.11.1960 SCV Griesheim
55 Jahre Karl-Heinz Becker 21.09.1955 SG Eiche Darmstadt
60 Jahre Uwe Platz 09.10.1950 BSC Offenbach
72 Jahre Bernd Ries 19.08.1938 SV Weiterstadt
73 Jahre Erhard Netz 07.09.1935 SC Balkhausen
75 Jahre Günter Claus 31.10.1935 SV Darmstadt 98
78 Jahre Manfred Wolf 07.11.1932

den, verlegen sich mehr auf’s Anfeuern
ihrer Kids, stehen draußen vor einem
Fan-Plakat als Eltern-Fanclub zusam-
men und verfolgen das Spiel gemein-
sam.
Anti-Rassismus-Preis - ballance hessen

Die Schiedsrichter-Vereinigung
Schwalm-Eder-Kreis (Initiator Felix
Kempa) hat sich im Rahmen der Kreis-
meisterschaften im Frühjahr 2010, die
aus allein zehn Vorrundenturnieren mit
insgesamt 65 Mannschaften, 585 Spie-
lern und 52 Betreuern bestand und die
darüber hinaus 815 Zuschauer verfolg-
ten, sehr öffentlichkeitswirksam und
kreativ gegen Rassismus und für Fair
Play engagiert und damit eine breitge-

Nia Künzer (Toleranzbotschafterin ballance hessen und Schützin des Golden Goal
in der Verlängerung des WM-Endspiels 2003, 2. v.l.) überreichte den Anti-Rassis-
mus-Preis 2010 von ballance hessen an Felix Kempa (Mitarbeiter für Öffentlichkeits-
arbeit im KSA Schwalm-Eder, 3. v.l.). Als fünfter von links zu sehen ist Arno Zinnert,
ehemaliger Bezirksschiedsrichterobmann von Kassel.

fächerte Diskussion bei den beteiligten
Mannschaften, Betreuern, Schiedsrich-
tern und Zuschauern angestoßen . Hier-
mit wurde ein wichtiger Baustein zur
hessenweiten Schiedsrichter-Kampa-
gne „NEIN! zu Rassismus und Gewalt“
geleistet, für die Lutz Wagner die
Schirmherrschaft übernommen hat.
Bezeichnend war z.B. eine Situation, in
der ein Trainer gegen einen dunkelhäu-
tigen Spieler ausfällig wurde. Sofort hör-
ten einige Spieler seiner Mannschaft auf
zu spielen, zeigten auf das große, in der
Halle aufgehängte ballance-Banner und
forderten ihren Trainer auf, sich ent-
sprechend zu verhalten.

Identifikatorische Integration: Die
Migranten entwickeln in dieser weitest-
gehenden Stufe schließlich ein persön-
liches Zugehörigkeitsgefühl zur
Aufnahmegesellschaft, identifizieren
sich mit dem Land und der Gesellschaft,
in der sie leben, fühlen sich – auch – in
ihrer neuen Umgebung zu Hause. Das
Land, die Gesellschaft, aus der sie kom-
men, wird dabei immer ihr „zu Hause“
bleiben, und das ist auch gut so: Es ist
gut zu wissen, woher man kommt, wel-
che Wurzeln man hat, warum man so
und nicht anders geprägt ist. Alles ande-
re würde zur Entwurzelung und
Orientierungslosigkeit führen. Aber nur,
wer zu seinen Wurzeln steht, und dabei
gleichzeitig offen für Neues, für Anderes
ist, kann ein überzeugendes und berei-
cherndes Mitglied der neuen Gesell-
schaft werden.
Diese Formulierungen dieser vier Stu-
fen der Integration lassen bereits erken-
nen, welch große Anforderungen an die
Migranten gestellt werden. Nur zu oft
kommen sie in eine vollkommen ande-
re Welt und müssen selbst die Voraus-
setzungen, wie den Erwerb der Landes-
sprache, schaffen, um die Basis für eine
erfolgreiche Integration in die Aufnahme-

gesellschaft zu erarbeiten. Bei allen be-
rechtigten Forderungen der Mehrheits-
bevölkerung im Zuwanderungsland darf
diese dabei nicht übersehen, dass bei
den Migranten sehr schnell ein Gefühl
der Überforderung auftreten kann. In die-
sem Falle neigen sie zur Bildung von
Parallelgesellschaften, zur Abschottung.
Jeder von uns mag sich vorstellen, wie
er sich als Migrant in einem anderen
Land, in einer anderen Kultur verhalten
würde: Er würde sich dann ganz genau-
so verhalten – das ist schlicht mensch-
lich. Gerade die Verhinderung einer sol-
chen Ghettobildung ist die vordringlichste
Aufgabe jeder Integrationspolitik. Die Bil-
dung von Ghettos läuft der Integration
entgegen, fördert Angst, Vorurteile und
Abneigung und bildet damit den Nähr-
boden für Rassismus.
Um so wichtiger ist es, dass sich jeder
einzelne von uns engagiert und sich sei-
ner wichtigen Rolle in diesem Prozess
bewusst ist. Deshalb sagen auch wir
Darmstädter Schiedsrichter und mit uns
immer mehr Vereinigungen in ganz Hes-
sen: „Nein! zu Rassismus und Gewalt“.
MI
(Quelle zu den Stufen von Integration:
wikipedia)
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Der Jury gehörten neben Steffi Jones u.a.
Dr. Silke Sinning, Vorsitzende des Frau-
en- und Mädchenausschusses des HFV
an, sowie Hans Wichmann aus Vorsit-
zender der Sozialstiftung des Hessi-
schen Fußballs, Jens-Uwe Münker als
Vorsitzender der Kommission Integrati-
on und Gewaltprävention des HFV, Armin
Kraaz als Toleranzbotschafter von
ballance hessen und natürlich Michael
Glameyer als Projektleiter von ballance
hessen.

Die Gratulation von Karsten Vollmar, im
Verbandsschiedsrichterausschuss ver-
antwortlich für die Öffentlichkeitsarbeit, ließ
nicht lange auf sich warten: „Herzlichen
Glückwunsch zu dieser Preisvergabe –
Dein Einsatz hat sich wirklich prima ge-
lohnt!!!!!!!! Das zeigt nicht nur, dass im
Schwalm-Eder-Kreis diesbezüglich prima
gearbeitet wurde, sondern auch hessen-
weit das Schiedsrichterwesen durch die-
sen Preis ausgezeichnet wurde!!!“, ließ er
Felix Kempa per Email wissen.

Der Lehrwart spricht

Liebe Schiedsrichterinnen,
liebe Schiedsrichter,
eine neue Saison steht vor uns und wir
haben uns den neuen Aufgaben zu stel-
len. Ich denke, wir können zufrieden auf
die vergangene Spielrunde zurückblik-
ken, auch wenn es gilt, sich stets weiter-
zuentwickeln und zu verbessern.
Ich gratuliere natürlich zuerst und mit
Nachdruck unseren Aufsteigern in die
Gruppenliga, Leo v. Landenberg und Jan
Töns, sowie Evangelos Pakos, der un-
sere Vereinigung nun alleinig in der
Verbandsliga vertreten wird. Weiterhin
wünsche ich Hasan Kaya für die Spiel-
leitungen und Beobachtungen im Rah-
men des Förderkaders der Region im-
mer einen „glücklichen Pfiff“! Euch allen
wünsche ich eine erfolgreiche Saison,
viele neue und interessante Eindrücke
und natürlich nicht zu Letzt,
unvergessliche Spielleitungen.
Zuletzt haben wir die Fußballweltmeister-
schaft in Südafrika erlebt. Es ist selbst-
verständlich, dass wir neben dem Dau-
mendrücken für unsere DFB-Auswahl
auch im Besonderen unsere Kollegen
Schiedsrichter bei den Spielen auf der
Weltbühne begutachtet haben, Entschei-
dungen diskutieren und hinterfragen.
Einfach nur kritisieren ist nicht der richti-
ge Ansatz, aber hieraus lernen – auch

aus vermeintlichen Fehlern – das wäre
wünschenswert. Zunächst sollten wir
uns jedoch immer vor Augen führen,
welch enormer Druck auf diesen Spie-
len und damit auch auf den Spielleitun-
gen lastet. Trotzdem und im ganz beson-
deren finde ich sehr interessant, dass
von der breiten Öffentlichkeit und den
Medien einzelne Fehlentscheidungen
(beispielsweise die Frage in einer kon-
kreten Spielsituation: Strafstoß ja oder
nein) zwar angesprochen und analysiert
werden, jedoch in letzter Konsequenz mit
dem Hinweis, dass es schließlich bei
den Schiedsrichtern auch um Menschen
handle, entschuldigt und auch im gro-
ßen und ganzen akzeptiert werden. Eine
sehr schöne Entwicklung wie ich finde.
Im Gegensatz dazu wird eine ganz an-
dere Problematik, die sich bisher in den
Spielleitungen der Vorrunde sehr deut-

Integration nicht mit Assimilation, also
der vollständigen Anpassung oder Un-
terordnung der Migranten zu verwechseln.
Diese kann die aufnehmende Gesell-
schaft nicht fordern, wenn der Prozess
erfolgreich sein soll.
Integration erfolgt in der Regel in vier Stu-
fen, die sich gegenseitig durchdringen
und auch parallel zueinander ablaufen:
Strukturelle Integration: In dieser ersten
Stufe gesteht die Mehrheitsbevölkerung
den Migranten die gleichen Chancen wie
sich selbst zu. Bereits zu dieser Stufe sind
allerdings sprachliche Fähigkeiten und
Kenntnisse über die sozialen Regeln des
Zuwanderungslands grundlegende Vor-
aussetzungen. Deshalb sind gerade die
sprachliche Förderung von Migranten und
deren Bereitschaft, die Sprache des auf-
nehmenden Landes zu erlernen, so un-
gemein wichtig.

Kulturelle Integration: Der Migrant lernt
die Kultur des Zuwanderungslandes
kennen. Er verändert in dieser Phase
seine Werte, Normen und Einstellungen.
Das bedeutet nicht, dass er alle Verhal-
tensweisen der Mehrheitsgesellschaft
übernimmt. Aber er passt seine Normen
an, justiert nach.
Soziale Integration: Die Aufnahme-
gesellschaft und der Zuwanderer akzep-
tieren sich gegenseitig im privaten Be-
reich. Es gibt freien Umgang miteinan-
der und gemeinsame soziale Aktivitäten.
Gerade auch die Aufnahmegesellschaft
muss dabei Schritte auf die Migranten zu
machen und akzeptieren, dass diese ei-
nen anderen Hintergrund haben und
andere Verhaltensweisen zeigen, die,
nur weil sie anders sind als die gewohn-
ten, nicht gewertet werden müssen.

Der Hessentag hatte nicht nur ballance hessen zu bieten: Unser langjähriger Schieds-
richter Günther Roß, Stabsfeldwebel der Reserve, betreute den Stand der Bundes-
wehr in seiner Funktion als stellvertretender Landesvorsitzender des Verbandes der
Reservisten der Deutschen Bundeswehr e.V.
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lich gezeigt hat, viel mehr in den Mittel-
punkt des öffentlichen Interesses ge-
rückt: Die Schiedsrichter haben vermeint-
lich keine einheitliche Linie, oft keine ver-
gleichbare Regelauslegung, ja legen
sogar in einem Spiel die Messskala in
Bezug auf persönliche Strafen unter-
schiedlich an. Betrachten wir nur die ver-
schiedenen Spiele der Gruppenphase
der WM: Da gab es im Spiel Deutsch-
land gegen Serbien in der ersten Halb-
zeit im Zuge strengster Regelauslegung
eine Vielzahl von gelben Karten: Sicher
alle regelkonform. Aber die Frage, ob dies
in diesem Spiel und nach Lesen des
Spielcharakters in dieser Form sinnvoll
war, sei bitte an dieser Stelle erlaubt. In
der zweiten Halbzeit führte dann ein wirk-
lich hartes Foul, bei dem ein deutscher
Spieler seinen Gegner mit dem Fuß am
Kopf traf, nicht einmal zu einer Ermah-

nung. Auch im Vergleich zu anderen Spie-
len fand sich eine derartig „genaue“ Aus-
legung - wie in der ersten Halbzeit des
Deutschlandspiels - nicht wieder.
Nun sind wir jedoch nicht im Rahmen
einer Weltmeisterschaft tätig; zum Glück.
Aber was können wir für uns und unsere
Spielleitungen hieraus lernen? Für uns
Schiedsrichter ist zunächst wichtig, dass
wir in unseren Entscheidungen und im
Aussprechen von persönlichen Strafen
auf der einen Seite konsequent und auf
der anderen Seite vor allem berechen-
bar sind und bleiben. Spieler müssen
im Wesentlichen wissen, für welches
Vergehen eine Verwarnung droht; es darf
nicht, unter keinen Umständen, das Ge-
fühl von Willkür aufkommen. Vergehen
von beiden Mannschaften müssen auch
gleich geahndet werden. Weiterhin ist
von immenser Wichtigkeit, den Charak-

Leistungsprüfung 2010: Omane Kyei, Andreas Arnold, Hakan Kaya und Patrick Hönig
im Gespräch mit ihrem Chef, Marco Reibold

Unsere kleine Trilogie zu Fair Play, Ras-
sismus und Integration soll mit diesem
Text zum Thema Integration ihren
Abschluss finden.
In der letzten Ausgabe war davon die
Rede, dass ein Rassist die Minderwer-
tigkeit der von ihm ausgemachten Ziel-
gruppe oft pseudowissenschaftlich be-
gründet, indem er behauptet, die Minder-
wertigkeit sei aufgrund der Zugehörigkeit
zu einer bestimmten „Rasse“ ererbt und
damit unabänderbar. Ist damit resignie-
rend festzustellen, dass gegen Rassis-
mus kein Kraut gewachsen ist?
Eine Gesellschaft, die das zulassen wür-
de, stünde wohl kurz vor dem Abgrund.
Natürlich kann Rassismus bekämpft
werden. Ihm muss die Grundlage entzo-
gen werden. Da Rassismus vor allem
entsteht durch eine diffuse Angst vor An-
dersartigkeit, muss der einheimischen
Bevölkerung diese Angst genommen

Gedanken zu Integration

werden. Soll eine Gesellschaft auf Dau-
er stabil bleiben, muss es deren ober-
ste Aufgabe sein, ihre Migranten zu inte-
grieren. Migranten oder Menschen mit
Migrationshintergrund sind Menschen,
deren Lebensumfeld sich dauerhaft ver-
ändert hat. Das Lebensumfeld besteht
aus Heimat, also der Gesamtheit aus
Land und dort lebenden Menschen, und
aus dort üblichen Sitten und Gebräuchen.
Letztendlich ist also wohl auch ein Fran-
ke in Oberbayern ein Migrant und wird
dort mit mehr oder weniger Misstrauen
betrachtet – bis hin zum Scheitern politi-
scher Karrieren...
Integration funktioniert nicht von heute auf
morgen, sondern ist ein lange andau-
ernder, sehr differenzierter Prozess. Sie
verlangt die gegenseitige Annäherung
und vor allem auch Kommunikation, um
eine von allen getragene Werte-
gemeinschaft auszubilden. Dabei ist
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ter des Spiels zu lesen und zu erkennen,
um hieraus die nötige Linie festlegen zu
können. Es versteht sich von selbst, dass
u.a. Pflichtverwarnungen unabhängig
vom Spielcharakter immer der Regel und
Anweisung nach auszusprechen sind.
Eigentlich sollte und muss die Anwen-
dung beispielweise der persönlichen
Strafen von der ersten bis zur letzten Mi-
nute eines Spiels gleich sein. Ein Verge-
hen, das wir in der 5. Spielminute mit
einem Feldverweis bestrafen, weil die
Verletzungsgefahr des Gegners nach
unserer Meinung in Kauf genommen
wurde, muss in identischer Weise in der
44. und 91.Spielminute beurteilt werden.
Wenn uns das gelingt, werden wir uns
damit sowohl bei Spielern als auch Zu-
schauern einen ganz wesentlichen po-
sitiven Eindruck und erhebliche Anerken-
nung erarbeiten.
Es ist jedoch nicht nur von Bedeutung,
dass wir innerhalb eines Spiels diese
gleiche Beurteilung und Anwendung der

Regeln garantieren, sondern auch die
Regelauslegung von unterschiedlichen
Schiedsrichtern in verschiedenen Spie-
len sollte nach Möglichkeit identisch sein,
was sicher in bestimmten Situationen
äußerst schwer sein wird. Jeder
Schiedsrichter ist eine eigene Persön-
lichkeit und handelt in einer Situation
auch unterschiedlich. Trotzdem gelten für
alle das gleiche Regelwerk und identi-
sche Anweisungen. Wir müssen inten-
siv daran arbeiten, dass unsere Spiel-
leitungen, die Regelauslegungen und
auch das Maß der persönlichen Strafen
so gut wie möglich einheitlich zur Anwen-
dung kommen. Denn wir haben gese-
hen, gerade diese Uneinigkeit der Regel-
anwendungen in Südafrika fällt den Zu-
schauern und auch uns Schiedsrichtern
sofort auf. Das ist keine Kritik, ganz im
Gegenteil: Wir müssen dies als Lehre
nehmen und hierfür für uns die richtigen
Schlüsse ziehen, damit wir berechenbar
bleiben und unsere Spielleitungen wei-

Leistungsprüfung: Hakan Kaya, Kevin Lauer und und Samir Mahioui trotzen dem
strömenden Regen, der sich einmal mehr während unserer Leistungsprüfung über
den Platz ergossen hat.

Listen-Schiedsrichter für die Saison 2010/2011

Die Liste Darmstädter Schiedsrichter für die einzelnen Spielklassen setzt sich
wie folgt zusammen.
Verbandsliga
Evangelos Pakos (SV Hellas Darmstadt)

Gruppenliga
Christian Bartsch (SV Darmstadt 98), Holger Fröhlich (DJK/SSG Darmstadt), Mat-
thias Klein (SKG Gräfenhausen), Oliver Krause (SKG Ober-Beerbach), Leonard
von Landenberg (SG Arheilgen), Jan Töns (DJK/SSG Darmstadt), Markus Volk
(SG Modau), David Wegmann (DJK/SSG Darmstadt), Wolfgang Wüst (SCV
Griesheim)

Schulungskader Region Verbandsliste
Evangelos Pakos

Schulungskader Region Gruppenliga und Kreisoberliga
Matthias Klein, Leonard von Landenberg, David Wegmann, Hasan Kaya (SCV
Griesheim)

Assistenten
Die Assistenten standen bei Redaktionsschluss noch nicht fest.

Beobachter Hessenliga
Norbert Brückner (SCV Griesheim), Peter Unsleber (SV Darmstadt 98)

Beobachter Verbandsliga
Hans-Jürgen Becker (SV Darmstadt 98), Marcel Guth (SKG Bickenbach)

Beobachter Gruppenliga
Sebastian Schaab (SKG Gräfenhausen), Wolfgang Wüst (SCV Griesheim)

Förderkader Kreis
Die Teilnehmer standen bei Redaktionsschluss noch nicht fest.

„Der Schiri ist immer der Arsch!”

„Stimmt, die werden immer angeschissen.”

„Voll der harte Job!”

(aus der Unterhaltung einer Gruppe etwa zehnjähriger Jungs am Rande eines
C-Liga-Spiels, als die Zuschauer eine Entscheidung des Schiedsrichters kriti-
sierten)
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Unser Nachwuchs: Tim Binstadt  TG Bessungen)

terhin verbessern. Liebe Schiedsrichter-
kolleginnen und Kollegen, schaut Euch
auch weiterhin Spiele im Fernsehen an.
Die Schiedsrichterleistung dort wird
nicht kritisiert, sondern von uns analy-
siert. Hieraus können wir am meisten
lernen.
Eine klare und einheitliche Linie wird es
in der vor uns liegenden Saison auch im
Förderkader geben. In der letzten Saison
haben einige Schiedsrichter, die in den
Förderkader mit aufgenommen wurden,
sich intensiv eingebracht, sich engagiert
und Einsatz gezeigt. Den verdienten Lohn
gab es dann am Ende, als beispielswei-
se die Leistungsprüfungen in der Regi-
on auf Anhieb geschafft wurden. Umge-
kehrt gab es jedoch leider auch Schieds-
richter, die kaum oder auch während der
gesamten Saison gar nicht zu den mo-
natlichen Terminen erschienen. Wieder
andere haben Ihre Regelkenntnis leider
trotz einer Vielzahl von Regelbögen nicht
verbessern können. In dieser Saison

wird es erneut einen Förderkader mit
entsprechenden Stützpunkteinheiten
geben. Wir wollen wieder und weiterhin
junge Talente unserer Vereinigung ge-
zielt weiterbringen. Wir haben im KSA
jedoch auch beschlossen, die Disziplin
und die Anforderungen ein wenig zu straf-
fen. Bei Erscheinen dieses SR-Journals
ist bereits allen Teilnehmern eine Über-
sicht zugegangen, welche Anforderungen
wir an die Mitglieder dieses Förder-
kaders stellen. Das soll niemanden ab-
schrecken und oder gar verängstigen.
Aber wir wollen in den monatlich stattfin-
denden Stützpunkttrainings gezielt Talen-
te fordern und fördern, wobei für uns aber
im Gegenzug von den Teilnehmern eine
gewisse Leistungsbereitschaft und viel
wichtiger, Zuverlässigkeit, eingefordert
wird. Wir werden versuchen, in diesem
Kreis der Schiedsrichter noch intensiver,
häufiger auch in Gruppenarbeit die
Regelkunde voranzutreiben als dies bis-
her der Fall war. Darüber hinaus wird es
wieder einen Hausregeltest nach Art der
Region alle vier bis sechs Wochen ge-
ben. Es bleibt abschließend darauf zu
verweisen, dass jeder Schiedsrichter, der
jetzt zu Beginn der Saison nicht berufen
wurde, natürlich jederzeit durch beson-
deres Engagement und Einsatz auf sich
aufmerksam machen kann. Der KSA
kann selbstverständlich im Laufe der
Saison weitere Förderkadermitglieder
berufen.
Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich
wünsche uns allen eine spannende und
aufregende Saison, viele schöne,
unvergessliche Spielleitungen und ein
erfolgreiches Überstehen so mancher
Beobachtung.

Leistungsprüfung 2010: Christian
Bartsch erklärt unserem Neuzugang aus
Italien, Luca Buzzelli, wie in Darmstadt
eine Leistungsprüfung vor sich geht.

 

Heute wird im Schiedsrichterportrait mit
Tim Binstadt ein neues Gesicht vorge-
stellt. Tim ist 16 Jahre alt, pfeift seit 2009
und ist derzeit in der D-Jugend aktiv.
Nächstes Jahr wird er in die C-Jugend
aufsteigen. Vor kurzem hat er beim Un-

ternehmensweiten Turnier der Firma
Schenker sein erstes Aktiven-Spiel ge-
leitet, was er als sehr interessante, per-
sönliche Erfahrung wertet. Generell be-
zeichnet er das Schiedsrichterwesen als
eine tolle und wichtige Sache. Zukünftig
plant er daher auch, nicht noch weiter
Fußball im Verein zu spielen, um sich
mehr auf den Schiedsrichterjob konzen-
trieren zu können. Tim spielt derzeit als
Torwart beim FC Alsbach in der B-Ju-
gend-Bezirksliga. Aktuell laboriert er an
einer Verletzung, weswegen er nicht trai-
nieren und spielen kann.
Angesprochen auf Verbesserungen für
den Förderkader nennt er das vermehr-
te Üben des Stellungsspiels.
Als sein bisher aufregendstes Erlebnis
im Rahmen seiner Schiedsrichter-
tätigkeit bezeichnet er einen Vorfall mit
einem Trainer der TSG 1846 Darmstadt,
der ihm wortwörtlich noch auf dem Feld
und später nach Spielende Schläge an-
drohte. Der anwesende Jugendleiter
handelte zeitnah und entließ diesen Trai-
ner.
Tim geht aktuell in die 11. Klasse auf der

Tim Binstadt

Lichtenbergschule. Seine Lieblings-
fächer sind Mathe und Sport. Er zeigt auch
an seiner Schule Interesse am Fußball
und nimmt an der dortigen Fußball-AG
teil. Nach seiner Schulzeit möchte er in
den Polizeidienst gehen. Das Interesse
hierfür entdeckte er in einem ersten Prak-
tikum bei der Bundespolizei in der 9. Klas-
se. Ein weiteres wird er in diesem Jahr
bei der Landespolizei absolvieren.
Schon heute denkt er an die schwieri-
gen Aufnahmeprüfungen, die er ablei-
sten müssen wird, um seine Polizeiaus-
bildung beginnen zu können. Hierzu zäh-
len psychologische und physische Tests
und Prüfungen sowie ein Teil mit
Allgemeinbildungsfragen.
In seinem Privatleben ist Tim seit seiner
Konfirmation vor drei Jahren ehrenamt-
lich engagiert im Kinder- und Jugend-
haus der evangelischen Matthäus-
gemeinde, wo er jedes Jahr in den Feri-
en ein bis zwei Wochen verbringt. Dort
betreut er Kindertheateraufführungen,
spielt mit den sechs bis zwölfjährigen
Kindern Tischfußball oder Tischtennis,
schaut mit ihnen WM-Spiele und geht mit
ihnen zum Beispiel ins Schwimmbad.
Die Freude und der Spaß mit den Kin-
dern machen diese Ferienwochen für ihn
immer wieder zu einer schönen Zeit. Mit
seiner Familie verbringt Tim wiederholt
seinen Urlaub in Krün bei München, wo
gemeinsam gewandert wird. Tim geht
hierbei wie auch auf dem Fußballfeld
immer vorneweg. Da sowohl er als auch
seine Mutter Fans des FC Bayern sind,
wurde auch schon gemeinsam ein Spiel
der Bayern besucht.
Abschließend gibt Tim ein persönliches
Lebensmotto preis, nach dem er sein
Leben immer auszurichten versucht.
„Lebe dein Leben wie du es willst, denn
du bist es, der es leben muss“. Ganz in
diesem Sinne wünschen wir Tim alles
Gute auf seinem weiteren Lebensweg.
YB




